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Die Stele des Grabs von Thomes  

Das Megalith-Sammelgrab1 von S’Ena ‘e Thomes (Abb. 1) mit Dolmen-Typ, mit Wänden 

aus großen, in den Boden eingerammten Steinplatten und Abdeckung mit großen hori-

zontalen Platten, ist ein gutes Beispiel für die nuraghische Bestattungsarchitektur; die Er-

richtung wird auf die mittlere Bronzezeit 1 (ca. (1600-1500 v. Chr.) datiert. 

 

 
Abb. 1 - Hypothese zur Rekonstruktion des Monuments (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Im Zentrum des halbrunden Raums der Exedra, in der die Bestattungsriten stattfanden, 

befindet sich noch in situ (Abb. 2) das interessantesten Element des Grabs, die Stele, die 

symbolisch den Eingang zum Reich der Toten darstellt. 

 

                                                           
1 Trockenmauerwerk aus großen aufgestellten Steinplatten sowie mit aufliegenden horizontalen Abdeckplatten. 
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Abb. 2 - Das Gigantengrab von Thomes vor den Grabungs- und Restaurierungsarbeiten  

(aus: MORAVETTI 1998, Abb. 22, S. 30). 

 

Im Jahr 1967 erwähnte Giovanni Lilliu2, der Archäologe, der das Nuraghenreich von Bar-

umini entdeckte, die Einzigartigkeit der Granit-Stele von Thomes und liefert Angaben zu 

ihren Abmessungen (Abb. 3). 

 

 
Abb. 3 - Stele des Gigantengrabs Thomes (da LILLIU 1970, Abb. 26, S. 116). 

                                                           
2 LILLIU G., Rapporti architettonici sardo-maltesi e balearico-maltesi nel quadro dell’ipogeismo e del megalitismo, in Atti del 
XV Convegno di Storia dell’architettura (Malta, 11-16 settembre 1967), Rom 1970, S. 15, S. 16 - Abb. 26, S. 166 - An-
merkung 86. 
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Sie besteht aus einem einzigen Block mit subovaler Form, 3,65 Meter hoch, 2,10 Meter 

breit und 40 cm dick, und sie wiegt ca. 7 Tonnen; oben weist sie an abgerundetes Profil 

mit einem Reliefrahmen sowie einem horizontalen Steg auf (Abb. 4). Gekennzeichnet 

durch eine leichte Vergrößerung in der unteren Mitte der rechten Seite sowie durch eine 

größere Stärke des zentralen Teils, mit Verjüngung nach außen. 

 
Abb. 4 - Stele (Foto von Unicity S.p.A.). 

 

Unten befindet sich eine viereckige Öffnung mit abgerundeten Kanten, verbunden mit 

der Grabkammer. 

Der Pilaster rechts der Stele ist kürzer als der andere und ruht auf einem bearbeiteten 

Block, konsolidiert mit kleinen Steinen. Außerdem ist eine seitliche Vertiefung zu sehen, 

die zur Bewegung der Stele diente; die an den Seiten der Stele aufgestellten Platten sind 

so bearbeitet, dass sie sauber anschließen.  
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